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Subfossile Seich!wassermuscheln auf der Doggerbank 
uod in der südlichen Nordsee? 

(Beitrag zur Geologie der Nordsee Nr. 31,) 

Von Dr. Otto Pratje, Königsberg. 

. Die Nordsee ist in ihrem südlichen T ·1 . . 
m postdiluvialer Zeit entstandenes Meer erd et s~hr _1unges, erst 
gebiet des damals untergetauchten L dtu~l a _s no~dhches Grenz-
a h d . . an ei es 1st die Dogg b k nzuse en, Ie zwischen 54 und 550 N d . er an 
mitten in der heutigen Nordse r „ or_ m SW-NO-Richtung 
verhältnismäßig rasch auf üb:r i:g;, Nordhch fäl_lt de~ Meeresboden 
ab und dürfte bedeutend f "h M m, stellenwei_se bis über 80 m 
Doggerbank wird das von r~e er eer ~ewor_d~n sem. Als eigentliche 
~ufgefaßt, das im Südwesten ~e!~tti;~~~nlime umschlo~sene Gebiet 
im allgemeinen aber zwischen 20 und 40 ~3 1:'1 Wassertiefe aufragt, 
Gebieten der südlicheren Nord . d md_tieBf ist. Von den flacheren 
d . see wir ie ank durch . h 

o er mmder breite Zone mit T' f eme me r 
„Silver Pitt" ist die Rinne nur I~2e~i:o~. f~st tO ~ g~tren~t. Im 
8? m t~ef, sonst ist die Breite mindestens ;~1i a er_ orhtlich bis über 
Tiefenlmien. Srichtes Wasser . m zw1sc en den 40-m­
wieder vor den Küsten fast 20~o~ wemgedr als 20 m treffen wir erst 

w 'h m von er Bank entfernt 
egen 1 res großen Fischreichtum · · · 

hefi scht und ist so einigermaß 'hs wüirbd d~~ Bank ausgiebig 
.n an I rer erflache bekannt. An 

, Als Beitrag I und 2 golten Lit. Nr. 5 und l. 
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verschiedenen Stellen liegen ältere Abla.gerungen an der Oberfläche 
und werden ausgewaschen, man hat aus ihnen eine große Menge 
diluvialer Säugerknochen (1) und untermeerischen Torf (Moorlog) 
heraufgeholt und untersucht. DuBOIS (2) will diesen Moorlog mit 
den altglazialen Ablagerungen Dänemarks parallelisieren, doch die 
pollenanalytischen Forschungen ERDTMAN's (3) haben gezeigt, daß 
es sich um boreale Torfe, also um postglaziale Torfe handelt, in 
denen die Kiefer vorherrscht, dann folgen in Häufigkeit die Pollen 
der Birke und Hasel. Die Torfe zeigen große Übereinstimmung 
mit den Torfen vor und bei den ostfriesischen Inseln. 

Aus der jüngsten Zeit seit der Borealzeit, also aus der Senkungs­
zeit in den letzten 8-9000 Jahren kannten wir, abgesehen von 
rezenten Schalen, bisher nichts. Das ist sicherlich im geologischen 

• Sinne kein langer Zeitraum und deshalb ist es für ein schwer er­
forschbares, untermeerisches Gebiet doppelt erfreulich, wenn auch 
diese Lücke anscheinend geschlossen werden kann. Wir können 
hier Nutzen aus Untersuchungen ziehen, die von englischer Seite 
zu fischereibiologischen Zwecken ausgeführt worden sind. DAVIS (4) 
hat die Besiedlung des Bodens mit Fischnahrung geprüft und liefert 
dadurch ein sehr genaues Bild von der Verbreitung der auf der 
Doggerbank lebenden Tierarten. Glücklicherweise hat er auch die 
leeren Muschelschalen berücksichtigt, zu denen er auf seinen fast 
600 Untersuchungsstationen, die er mit einem Bodengreifer nach 
PETERSEN ausführte, keine lebenden Vertreter gefunden hat. 

Der Boden besteht durchweg aus feinem Sand meist mit Muschel­
schalen und ist hier und dort mit einem ± großen Gehalt an 
Ton und Mudd vermischt, also schlickig. Ringsherum mit Zunahme 
der Tiefe nimmt auch der Schlickgehalt zu. Im SW der Bank tritt 
außerdem gröberes Material mit Kiesen und Steinen (Geschieben) 
fleckenhaft auf. Das Bodenmaterial der südlichen Nordsee ist ähnlich, 
fast ausschließlich besteht es aus Sanden, die bald gröber, bald feiner, 
ja schlickig sind (5). An einigen Stellen steht, wie schon erwähnt. 
Torf an, der meist boreal, gelegentlich auch älter oder etwas jünger ist. 

In und auf den Sanden der Doggerbank liegen unter anderem 
leere Schalen von Cardium edule L. und Lutraria elliptica LAM. , 
die beide heute nicht mehr lebend auf der Bank vorkommen und 
richtige Seichtwasserformen großer Küstennähe sind. Der Lebens­
raum von Cardium edule reicht nur bis 5 m Tiefe hinab (6) und so 
flache Gebiete kommen heute gar nicht mehr auf der Doggerbank 
vor. Lutraria elliptica geht bis 25 m, könnte auf der Doggerbank 
also noch leben, doch man kennt sie nicht von dort und die Tiefen 
rings herum sind mit fast 50 m zu groß. 

Wenn wir diese zwei Arten als erst kürzlich auf der Doggerbank aus­
gestorben ansehen, müssen wir erwarten, daß dort noch Arten leben, 
die sonst im Seichtwasser vorkommen, aber etwas mehr als Cardium 
und Lutraria aushalten können. Wir wollen uns a_uf die Lamelli-
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branchiaten beschränken die am .. . 
Nordsee-Bodenbewohner ' . d h~ufigs~en unter den heutigen 
haltungsmöglichkeiten h:bsm uUnd die gleichzeitig die besten Er-

t .. h en. nsere Erwartu d ge ausc t, denn neben Arten di . ..ß . ngen wer en nicht 
(bis über 500 m) kom , e Ihn gro ere Tiefen vordringen können 
FI h , men me rere ausge h S . ac wasserarten vor T zz · . sproc ene eicht- und 

. · e ina tenuis DA CoSTA · t B 
~ermge Wassertiefen beschränkt d . ·d h. . IS z. . auf ganz 
uberhaupt erreichen Auf seinen 6;; St wt ier ihre größten Tiefen 
auf dem flachen, südlichen Teile de. Da rrwnen hat_ DA ':'IS nur dreimal 
herum je ein lebendes E I r oogerbank m Tiefen um 20 m 
gehen nicht weiter hinun::;~1:~ gefun~en. Auch die Pholaden 
brochenes Pholas-Exemplar (nicht ::r e%:r Stelle wurde ein zer-
1eere Pholadenbohrl„ h . · f Schale) und mehrere 

◄ . . oc er m estem Ton angetroffen 
Eme M1ttelstelluna nehmen di F . · 

~ m und 40-50 m Wassertiefe ~ ormen em, die zwischen 0 bezw. 
hegt die Bank innerhalb ihre tr~n Lebensraum haben. Für sie 
untere Hälfte ja manchmal d. s e ensraumes, wenn es auch die 
d . D ' ie untere Grenze ist D' T. f 

Ie oggerbank umschließen • d . .. · ie ie en, welche 
F , sm meist großer I · ormen vertragen werden d ß . , a s sie von den 

·· 1· h ' so a em Wander B d m_og IC erscheint, zumal die Arten . n am o en nicht 
Eme Neubesiedlunrr der B k dort mcht angetroffen werden. 
<ler tieferen Rinne ~us wä an von dhen flacheren Gebieten jenseits 
<l kb re nur noc durch V t "b L en ar. Dies kann eint t b - ~r rei :n von arven 
dürfte auch wohl kaum ;e. enll r~~cht, aber mcht emzutreten und 
sei_n. Sie betonen vielme~r a J:ß ie~her gehörige~ Arten der Fall 
kerne zufälligen Ausnah '. d die echten Se1chtwasserformen 
S men sm etwa als le S h I d 

turm vertrieben, sondern daß si; d ere_ c a e~ urch einen 
<leren spätere Glieder durch die Se:~/nf~ng eme~ Reihe darstellen, 
gepaßt sein müssen. Es hand lt . ~g immer ti_eferen Zonen an­
Arten: e sie vornehmlich um folgende 

Spisula subtruncata L b e ensraum 5-40 m W Mactra stultorum assertiefe 
Tellina /abula . . 5-45 ,. 
Donax vittatus 0- 50 , · 
Dossina exoleta 5- 50 , . 

" 0- 50 .. 
Auf der Doggerbank lebt also eine T" . . . . " 
lieh von den Gemeinsch ft . iergememschaft, die sich wescnt-

M" a en rmgsum unterscheidet 
.. it dem Absinken der Do erb k . 
Uberfluten der südlichen N d gg an erfolgte gleichzeitig das 
d. . or see und man muß t d . 
·. ieses gleichartige Geschehen in d b "d _erwar en, aß swh 
I~ den Ablagerungen ausdrückt en ei en __ Geb1et~n entsprechend 
-die meisten Torfe der unter : Oben erwahn~e ich bereits, daß 
Inseln nach den Untersu h meerrn~hen Moore bei den ostfriesischen 
Doggerbank durchaus __ eh ul~ghen . RDTMAN's dem Moorlog von der 

-<l R a n IC smd Auf e· F h 
es eichsforschungsdampfers P .d " mer_ ~rsc ungsfahi·t 

" osei on ' an der wh im September 
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1928 dank dem Entgegenkommen der Wissenschaftlichen Kom­
mission zur Erforschung der Deutschen Meere und der Biologischen 
Anstalt auf Helgoland teilnehmen konnte, fanden wir bei den Boden­
untersuchungen Schalen von Cardium edule und Tellina (Macoma) 
balthica bis 30 km nördlich der Inseln Borkum, Juist und Norderney, 
ohne daß wir daµiit die Nordgrenze erreicht hatten in Tiefen bis zu 
'28 m. Lebend kommen beide Formen S) weit draußen nirgends 
mehr vor. Zunächst nahm ich an, daß die Schalen aus den strand­
nahen Regionen vertrieben wären, zumal nach Norden hin die Zahl 
der flacheren Tellina-Schalen abzunehmen schien, während die ge­
wölbteren Cardium-Schalen nicht in dem Maße weniger wurden. 
Leider konnte auf dieser Fahrt nicht festgestellt werden, ob sich die 
zahlenmäßige Abnahme nach Norden weiter fortsetzt oder ob es sich 
nur um eine örtliche Erscheinung handelt. Immerhin sind 30 km 
und mehr eine erhebliche Entfernung, wenn die Richtung gegen den 
oder quer zum Strom verläuft, und die Häufigkeit der Schalen im 
Sediment, die örtlich schwanken kann, zu groß ist, um durch Ver­
treiben bei gelegentlichen Stürmen erklärt zu werden. Die Rest­
ströme, die aus Ebb- und Flutstrom übrig bleiben und die im Ge­
zeitenmeere für den regelmäßigen Transport ausschlaggebend sind, 
verlaufen nach den Untersuchungen von BöHNECKE (7) ± parallel 
zur Küste, aber nicht senkrecht dazu und fördern ein Abwandern 
der Schalen nicht. Es kommt hinzu, daß Stürme aus südlichen 
und südöstlichen Richtungen, die das ganze Wasser vor den Flach­
land-Küsten seewärts in Bewegung setzen, gegenüber den Stürmen 
aus westlichen und nördlichen "Richtungen zurücktreten. Etwa 
abgewanderte Schalen müssen dabei wieder zurückverfrachtet 
werden. 

Viel größer werden die Schwierigkeiten zur Erklärung der Schalen 
auf der Doggerbank. Die Entfernung nimmt auf beinahe 200 km 
zu, die Gezeitenamplitude ist gerade auf der Doggerbank mit ihrem 
Flutstundendrehpunkt (Amphidromie) sehr gering und entsprechend 
auch der Gezeitenstrom (8, 9). Finden nun gelegentlich einmal Ver­
frachtungen am Boden statt, so stellt sich der Anstieg zur Doggerbank, 
der von der tieferen Rinne bis auf die Bank auf kurze Entfernung 
-30 m überwindet, hemmend entgegen. Sprechen schon alle diese 
Überlegungen gegen eine weitgehende Verfrachtung, so dürfte die 
Beobachtung sie noch unterstützen, daß in den tieferen Zonen rings 
um die Doggerbank die leeren Cardium-Schalen zu fehlen scheinen. 
Wenn sie regelmäßig wandern, müssen sie auch hier gefunden werden. 
Untersuchungen, die von HAGMEIER, Helgoland, im Gange sind, 
werden hierüber größere Sicherheit erbringen. 

Die leeren Schalen liegen aber sicher nicht völlig bewegungslos 
am Boden, bevor sie im Sediment eingebettet werden oder nachdem 
sie wieder herausgespült worden sind, denn sie zeigen gelegentlich 
geringere Abrollungserscheinungen. Sie scheinen außerdem ein 
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größeres Alter als viele der übrigen leeren Schalen zu haben, denn 
frische Schalen von z. B. Cardium edule fehlen ganz, häufig sind ge­
wisse Korrosionserscheinungen zu beobachten und ferner fast stets 
Färbungen, die von der Einbettung im Sediment und der Imprä­
gnation mit Einlösungen herrühren. Diese Färbungen sind allerdings 
nicht an Sedimente des etwas tieferen Wassers gebunden, denn wir 
kennen sie in weitgehendem Maße auch bei küstennah eingebetteten 
Schalen. 

HAGMEIER machte mich noch auf eine andere Möglichkeit auf­
merksam, die vorher nur kurz gestreift wurde, auf eine gelegentliche 
weite Larvenverbreitung, die an entfernten Stellen zur Kolonie-· 
bildung führen kann. Auf der Doggerbank wäre es vielleicht noch 
denkbar, obgleich dort für Cardium edule die Wassersäule bereits 
zu mächtig ist, in den 30 und mehr Meter tiefen Gebieten der südlichen 
Nordsee scheint es mir für die Seichtwasserarten nicht mehr möglich, 
denn wir finden nirgendwo lebende Exemplare. 

Es bleibt m. E. nur die große Wahrscheinlichkeit übrig, in den 
Seichtwasserformen Reste aus der Senkungszeit zu sehen, die an 
oder nahe der heutigen Sedimentoberfläche vorkommen, wie auch 
die älteren borealen Torfe und einwandfreien diluvialen Reste frei­
liegen. Die Schalen von Cardium edule in erster Linie, dann wohl 
auch von Lutraria elliptica von der Doggerbank und Tellina balthica 
in den südlicheren Gewässern müssen demnach wohl als subfossil 
in ihrer Mehrzahl angesehen werden und als zeitliches Zwischenglied 
zwischen den postdiluvialen untermeerischen Mooren und den heutigen 
Faunengemeinschaften. 

Das Vorstehende ist ein Beispiel dafür, wie bei ununterbrochener 
Wasserbedeckung aufeinanderfolgende Faunen bei der endgültigen 
Einbettung gemischt sein können. Hier fallen wohl Lebens- und 
Einbettungsraum mehr oder weniger zusammen, aber es findet eine 
Vereinigung der älteren Schalen mit denen der Nachfolger im gleichen 
geographischen Raum, aber unter geänderten Tiefen und hydro­
graphischen Bedingungen statt. Das mahnt zur Vorsicht bei der 
Auswertung von fossilen Schalengemeinschaften besonders in Sedi­
menten eines seinerzeit in Senkung oder Hebung gewesenen Ge­
bietes, wo sich also wie in unserem Falle die Lebensbedingungen 
rasch geändert haben. Ist der Wohnbezirk e i n e s Fossils bekannt, 
so braucht unter Umständen das miteingebettete nicht den gleichen 
gehabt zu haben. Da sind noch weitere Gesichtspunkte (Art der 
Einbettung, Doppelklappigkeit, In-situ-Lage usw.) zu berücksichtigen. 
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